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3ur Kriegslage.
Sehr erfolgreiche Luftgeschwader- und Fliegerkampfhand¬
lungen. — Galatz unter dem Feuer unserer schweren
Artillerie . — Sieben russische Schleppdampfer versenkt.

W. T.-B. Berlin , 24. Jan . Artilleriekämpfe  und
Patrouillengefechte auf der Erde und in der Luft sind die
Kennzeichen der Kampslage im Westen. Die deutschen
Flugzeuge  stießen bei klarem Wetter bis weit hinter die
feindlichen Linien zu Aufklärungsflügen vor. Die Hütten¬
werke  von P o u p e y und F r o u a r d nördlich von Ranzig
wurden mit Fliegerbeobachtung durch schwere Geschütze wir¬
kungsvoll beschossen. Ein deutsches Kampfgeschwader
belegte das gleiche Ziel erfolgreich mit 2200 Kilogramm
Bomben.  In zahlreichen Luftkämpfen vor und hinter der
feindlichen Linie blieben die deutschen Flugzeuge Sieger . Die
Gegner büßten dabei insgesamt acht Flugzeuge ein. Leut¬
nant v. B ü l o w schoß in Flandern zwei Flugzeuge hinter
den deutschen Linien ab. Leutnant v. Richthofen  errang
südlich Lille seinen 17. Luftsieg, Leutnant Baldamus  in
der Champagne den 10. Drei weitere Flugzeuge , zwei Nieu-
ports und ein Farman -Doppeldecker, wurden beim Fort
Douaumont nach heftigem Luftkampf zum Absturz gebracht.
Leutnant Frankl  besiegte dabei seinen 15. Gegner . Das
achte Flugzeug büßte der Feind an der Somme ein.

In den Karpathen  herrscht starke Kälte . Bei klarer
Sicht tasten sich die Truppen der Verbündeten Schritt für
Schritt vor. Das Bombardement von Galatz
dauert an . In dpn klaren Nächten ist der Feuerschein der
brennenden Stadnzeitweise meilenweit sichtbar. Die aus zwei
Kompagnien bestehende bulgarische Erkundungsabteilung war
einen Kilometer nördlich vom St . - Georgs - Arni  über
das gefrorene Sumpfgelände vorgedrungen und hatte russische
Vorposten zurückgeworfen. In der Nacht wich sie den An¬
griffen starker russischer Kräfte aus und zog sich befehlsgemäß
wieder über den St . - Georgs - Arm zurück. Sieben
russische Schleppschiffe,  die , beladen mit Waren und
Kriegsmaterial in der Dunkelheit Reni zu erreichen suchten,
wurden durch Geschützfeuerversenkt.

*

Beträchtlicher Geländegewinn
vor Riga.

W. T.-B. Berlin , 24. Jan ., abends . (Amtlich.)
Deutsche Angriffe  beiderseits der Aa entrissen

den Rnssei beträchtlich Gelände.  Bisher sind über 15 0 0
Gefangene  eingebracht.

Der russische Heeresbericht vom 23. Januar.
Westfront:  In der Gegend von Riga  griffen nörd¬

lich des K u g e r e i n - S e e s in weiße Mäntel gehüllte
Deutsche unsere Vorposten an, wurden aber zurückgeschlagen.
Der Feind griff nach kräftiger Vorbereitung unsere Ab¬
teilungen östlich des Dorfes A l u tze m an, wurde aber mit
großen Verlusten zurückgeworfen. Am Stochrd überschritten
in der Gegend vm Syidn iki und Starhimossor
unsere Aufllärer die feindliche erste Stacheldrahtlinie und
näherten sich der zweiten Linie . Als der Feind diese Be¬
wegung entdeckt hatte , eröffnete er ein starkes Gewehr- und
Artilleriefeuer , unter dessen Schutz ungefähr eine Kompagnie
die Offensive ergriff.  Unsere Artillerie hielt südlich
des Starhimossor die Offensive auf . Südlich Brzezany
beschoß unsere Artillerie wirksam feindliche Werke im Walde
beim Dorfe Mitchistchow und in der Gegend des Dorfes
Svistelniki an der Narajowka.

Rumänische Front:  Auf der Front bis zur Donau
gegenseitiges Feuer . Längs der Donau Ruhe.

Kaukasusfront:  Eine feindliche Abteilung griff
unsere Streitkräste in der Gegend von Devlet - Abad  an
und besetzte die beherrschenden Höhen auf der Front Kazan-
herif-Abad-Darete , nordöstlich von Devlet -Abad. Unsere Ab¬
teilungen zogen sich auf die Höhen am Engpaß von Dozht-
Abad zurück.

Ereignisse zur § ee.
Die Tätigkeit der neuen „Möwe ".

Die Erzählung des Kapitäns eines versenkten Dampfers.
Ein Korrespondent der „United Preß " hatte eine Unter¬

redung mit dem Kapitän der „R a d m o r s h i r e", die von
dem deutschen Kaperschiff versenkt worden war . Der Kapitän
erklärte : Ich schrieb gerade auf dein Auslug um Ml Uhr
abends am 7. Januar , kurz nach unserer Ilbfahrt Von Per-
nambuco, als ich ein Schiff sichtete. Wir fuhren ohne Lichter,
und ich änderte den Kurs in der Hoffnung , dem fremden
Schiff zu entgehen. Plötzlich entdeckte ich zwei Schiffe und
änderte - den Kurs wiederum. Die beiden Schiffe machten
Jagd auf uns , und wir sahen, daß es deutsche Handels -Raider
waren . Wir konnten 10 Knoten zurücklegen, aber die Rarder
machten 18 Knoten. Wir wurden rasch eingeholt , und als die
Raider nahe herangekommen waren , gab ich das Alarm-

ichxn, und jedermann legte die Rettungsgürtel an . Sechs
utsche Offiziere und 20 Mann kamen an Bord und forderten

die Übergabe des Schiffes. Sie nahmen den gesamten Kohlcn-
vorrat und eine beträchtliche Menge Nahrungsmittel weg,

^brachten zw« B« nben an jeder Seite des Schiffes an, gaben

uns jedoch Zeit , unsere Privathabe zu entfernen . Dann wur¬
den die Bomben zur Explosion gebracht, und das Schiff sank
um 2,45 Uhr am Morgen des 8. Januar . Ich sah, wie zwei
weitere Schiffe am 9. Januar und ein drittes am 10. Januar
in gleicher Weise versenkt wurden . Als wir die „Hudson
Maro " trafen , wurden alle Gefangenen mit Ausnahme der
Kulis an Bord dieses Schiffes gebracht. Die „Hudson Maru"
wurde nach Pernambuco geschickt.

LngMcbe Unlerseebootssorgen.
Die „Daily News " über die Abwehr des deutschen

„Aushungerungskrieges ".
W. T.-B. Rotterdam , 25. Jan . (Drahtbericht .) Wie der

„Nieuwe Rotterdamsche Courant " aus London meldet, widmet
der Marinemitarbeiter der „Daily News" dem ernsten
Charakter des Unterseebootkrieges einen längeren Artikel. Er
schreibt darin : Die Warnung , die Jellicoe vor einigen Wochen
ausgesprochen hat, sei nicht genügend beachtet worden. In den
letzten 90 Tagen seien 470 Schiffe in den Grund gebohrt wor¬
den, darunter 187 englischer Nationalität . Der Verfasser des
Artikels gibt zu, daß es schwierig  sei , die neuen Unter¬
seeboote mit ihrem großen Aktionsradius  zu be¬
kämpfen und fordert das Publikum auf , selbst an der Be¬
kämpfung der Gefahr dadurch mitzuarbeiten , daß es weniger
eingeführte Luxusartikel  brauche und für den Bau von
mehr Schiffen gesorgt werde. Im Leitartikel schreibt „Daily
News" über denselben Gegenstand : Während Deutschland
Schiffe in den Grund bohrt, bauen wir in einem Augenblick,
indem wir so viel Schiffe als möglich Herstellen sollten, nicht
genug, um den riesigen Verlust wettzumachen. Wir bauen
viel weniger als in normalen  Zeiten , und zwar aus
denselben Gründen , warum wir auch weniger Lebensmittel
in unserem eigenen Lande anpflanzen , nämlich weil wir noch
nicht über die nötigen Arbeitskräfte  verfügen . Schiffe
von einem Inhalt von Hundecttausenden von Tonnen Watten
auf ihre Fertigstellung . Man nimmt an , daß wir im Juni
700 000 Tonnen von Stapel lassen können. Wenn wir uns
gegen den Angriff Deutschlands enffprechend wehren sollen,
so müssen wir auch um jeden Preis diese Schiffe fertig
bringen . Das kann aber nur geschehen, wenn wir alle ge¬
schulten Arbeiter , die in der Armee oder sonst wo aufzutreiben
sind, zum Schiffsbau  veruenden . Deutschla, d geht dar¬
auf aus , unsere Zufuhr  cbzuschreiden . Es ist seine einzige
Aussicht zu siegen. Wir müssen diesem Aushungerungskrieg
auf unseren Äckern und noch mehr auf unseren Schiffswerften
entgegenarbeiten.

Versenkt!
W. T.-B. London, 25. Jan . (Drahtbericht .) Lloyds mel¬

det : Das englische Fischerfahrzeug „Ethel"  und der hollän-
dische Dampfer „Holland"  find versenkt worden . Die
Mannschaft des Dampfers „Holland" ist gerettet . Der
Dampfer „T r a m e n d o u r " wurde durch ein U-Boot ver¬
senkt; die Besatzung ist gerettet.

W. T.-B. Amsterdam, 25. Jan . (Drahtbericht .) Den
Blättern zufolge geht das Gerücht hier um, daß der Dampfer
„S all and"  des holländischen Lloyd gesunken ist. Die Ge¬
sellschaft erhielt noch keine Bestätigung.

Notiz des W. T.-B.: Vermutlich handelt es sich hier um
denjenigen Damvfer , der von Lloyds unter dem Namen
„Holland" gemeldet wird.

Die verunglückte„Zriedens"-Aktion-
Eine bulgarische Rote in Sachen des zurück-

gewiesenen Friedensangebots.
W. T.-B. Sofia , 24. Jan . (Meldung der Bulgarischen

Telegraphen -Agentur .) In Hinblick auf die Antwort , die
die Entente auf das Friedensangeb -ot  der Mittel¬
mächte gegeben hat , hat die bulgarische Regierung
folgende Note an die neutralen Länder  gerichtet:

Am 14. Januar hatte die Königliche Regierung die Ehre,
durch die freundliche Vervüttlung des spanischen Gesandten
in Sofia die Antwort der Entente auf die Note vom 12. Dez.
zu empfangen, in der Bulgarien und seine Verbündeten sich
bereit erklärten , in Friedensverhandlungen einzutreten . So
wie seine Verbündeten , hat die Regierung Seiner Majestät
es für ihre Pflicht erachtet, die Antwort sorgfältig zu prüfen.
Sie entnimmt daraus die Gewißheit , daß sowohl die Form
als der Inhalt der Mitteilung der gegnerischen Mächte ihr
jede unmittelbare Antwort verbietet.  Nichts¬
destoweniger legt die Regierung , sich ihrer Pflicht gegen die
Menschheit und die eigene Bevölkerung bewußt, und von dein
Wunsche beseelt, sich von der Verantwortung für die durch
die Haltung des gemeinsamen Feindes ihr und ihren Ver¬
bündeten aufgezwungenen Verlängerung der Feindseligkeiten
zu entlasten, Wert darauf , den neutralen Mächten ihre An¬
schauung über die geschaffene Lage zur Kenntnis zu bringen.

Die Gegner Bulgariens haben es abgelehnt, sich mit dem
Vorschlag der vier verbündeten Mächte vom 12. Dezember
näher zu befassen, unter dem Vorwand , daß er der Auf¬
richtigkeit entbehre und keine Bedeutung habe. Sie haben
darin mehr ein K r i e g s m a n ö v e r erblickt mit dem Zweck,
die Gestaltung des Feldzuges zu beeinflussen, als ein Frie-
denstinerbieten , und ein Manöver , das nur den Zweck ver¬
folge, die öffentliche Meinung ihres eigenen Landes zu ver¬
wirren und auch jene in den neutralen Ländern zu täuschen
suche. Herausgefordett zu dem gegenwärttgeu Kriege und

durch Nachbarn hineingezogen, die seit seinem Bestehen nur
an Bulgariens Verstümmelung  deriken , lehnt sich
heute Bulgarien , indem es dem Urteil der Geschichte die Fest¬
stellung der Verantwortlichkeit über die Schuld am Kriege
überläßt , in vollem Einvernehmen mit seinen Verbündeten
mit allen Kräften gegen eine derarftge Auslegung der Moftve
auf, , die für den Friedensvorschlag vom 12. Dezember be¬
stimmend gewesen sind. Die Raschheit , mit der die vier
Verbündeten Mächte  auf die Einladung des Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten von Amerika und auf den
Schtttt der Regierung der schweizettschen Eidgenossenschaft
geantwortet  haben , ist der beste Beweis für die
Aufrichtigkeit  ihrer Vorschläge. Die Regierung hofft
zuversichtlich, daß ihre Anschauungsweise von den neutralen
Regierungen geteilt werden wird, die mit ihr zugeben wer¬
den, daß die Erttente sich erst nach dem von den verbündeten
Mächten vorgcschlagenen Gedankenaustausch in Kenntnis der
Sachlage über die wahre Bedeutung des Friedensangebotes
vom 12. Dezember hätte aussprechen können.

Bulgarien und seine Verbündeten haben den loyalen
V e r s u ch gemacht, dem Kriege ein Ende zu setzen und Ein¬
verständnissen zwischen den Kriegführenden den Weg zu
öffnen . Die Regierung stellt fest, daß es einzig und
allein von dem Gegner abgehangen  hat , diese
Wege zu betreten , um zum Frieden zu gelangen . Die feind¬
lichen Regierungen haben dies abgelehnt. Auf sie wird also
die Verantwortung  für das neuerliche Blutvergießen
zurückfallen. Im Vertrauen auf ihr gutes Recht und in voll¬
kommener Übereinstimmung mit ihren Völkern sehen die ver¬
bündeten Mächte sich gezwungen, den Kampf fortzusetzen, bis
der Friede kommt, der ihnen Ehre , Dasein und freie
Entwicklung  ihrer Völker verbürgt und zugleich den
Staaten des europäischen Festlandes die glückliche Möglichkeit
bietet, in gegenseitiger Achtung und auf vollkommener
Gleichheit  fußend , an der Lösung der großen Aufgaben
der Kultur zusammenzuarbeiten.

Wilsons„Stieben ohne Sieg".
# Berlin , 2.,. Januar.

Man muß dem Präsidenten der Vereinigten Staaten
von Amerika zuerkennen, daß er ebenso zäh lote hoff-
nungsfreudig ist. Selbst die Antwortnote des Zeh n-
Verbandes,  welche doch in ihrem Inhalt und Wort¬
laut eine blutige Verhöhnung der Wilson-
schen Vermittlungsaktion und seiner Weltfciedens-
gedanken darstellt, vermochte ihn nicht von der Fort¬
setzung seiner Friedensaktton abzuschrecken.

Daß Wilsons Blick in seiner Betrachtung der euro¬
päischen Dinge durch den trennenden Ozean und durch
seine eingefleischten Aankee-Anschauungen etwas ge¬
trübt ist, beweist er in seinen Äußerungen über die
Noten der beiden kriegführenden Gruppen . Die Mittel¬
mächte hätten nur „einfach" ihre Bereitwilligkeit zu
einer Konferenz erklärt, um die Friedensbedingungen
zu erörtern , was doch uns das Wichtigste zu sein scheint.
Von den Mächten der Entente aber bemerkt er, daß sie
„viel ausführlicher geantwortet " und „wenn auch nur
in allgemeinen Umrissen Biirgschaften und Wiederher¬
stellungen angegeben " hätten , „die ihnen als die un-
umgänglichen Bedingungen einer befriedigenden Lösung
erscheinen". Hat sich Wilson wirklich eingeredet , daß
diese Bedingungen ernst  zu nehmen sind? Ist ihm
beispielsweise entgangen , daß die Forderung der Zurück-
gäbe der den Alliierten entrissenen Provinzen sogar die
Rückkehr der Nordamerikanischen Union
unter britische  Herrschaft bedingen würde ? Im
Gegensatz zu Wilsons Botschaft sind wir der Meinung,
daß wir „dadurch der endgültigen Erörterung des Frie¬
dens " nicht „um so naher gekommen", sondern weiter
davonabge rückt  sind.

Der größere Teil von Wilsons Botschaft beschäftigt
sich mit Zukunftsmusik,  mit der dereinst zu er¬
richtenden „Friedensliga ", der Abrüstung zu Lause
und zu Wasser (nebenbei bemerkt, die Union hat gerade
jetzt ihre Flotte außerordentlich verstärkt) und sonstigen
Dingen , die uns heute inmitten des Weltkrieges mehr
denn je als Utopie erscheinen. Der Herr Präsident er¬
kennt denn auch selbst an, daß alle diese Dinge , falls sie
überhaupt jemals zu verwirklichen wären , erst nach
dem Friedensschluß iu Frage kommen. Wie sicht es
aber damit aus ? Freilich , Wilson saugt aus wderBlume
Honig , sogar aus der Antwortnote des Zehnverbandes.
Nach seiner Behauptung haben beide Völkergruppen er¬
klärt, daß sie ihre Gegner nicht vernichten  wollen.
Gewiß , der Vierbund hat es erklärt. Aber bedeutet das
Verlangen des Zehnverbandes nach Rückgabe aller je¬
mals den Alliierten entrissenen Provinzen , ferner die
Abtrennung der Gebiete mit slawischer, italienischer und
rumänischer Sprache von der Donaumonarchie , die Ver¬
treibung der Türken aus Europa usw. nicht die Absicht
der Vernichtung ? Und wenn Wilson die Losung aus-
gibt , daß „es Frieden werden müsse ohne Sieg ", so
erinnern wir daran, daß es in der tstote der Alliier¬
ten  hieß , sie seien „jeder einzeln und gemeinsam ent-
schlossen, mit ihrer ganzen Kraft zn handeln und alle
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Opfer zu bringen , um den Streit 31t einem sieg¬
reichen Ende  zu führen . Ta wird Herr Wilson
nicht verlangen und erwarten können, daß wir uns
durch seine Botschaft von unserem festen Willen abbrin¬
gen lassen werden: durch Kampf zum Sieg!

Die Botschaft (Wilsons) hör' ich wohl, allein mir
fehlt der Glaube . Hat er ihn selbst? So , wenn er
meint , daß „die Staatsmänner überall darin einig sind,
daß es ein einiges, unabhängiges , selbständiges
Polen  geben sollte". Darüber sind aber bisher nur
die Staatsmänner des Vierbundes einig . Ferner , wenn
Wilson von dem Recht jedes großen Volkes auf „einen
direkten Ausgang zu den großen Heer¬
st r a ß e n d e r S e.e" spricht, will er sich damit etwa für
Rußlands Streben nach den Dardanellen  ins
Zeug legen? Und weiß er nicht, daß Franzosen und
Engländer den Russen den BesitzKonstantlnopels garan¬
tiert haben? Wenn ferner Wilson die Freiheit der
Meere  als eine conditio sine qua non für den
Frieden bezeichnet, weshalb verschließt er sich dabei der
Tatsache, daß E n g Ln n b das Hindernis  dieser
Freihert ist? Britannia beherrscht die Wogen, so lautet
John Bulls Losung, und die britische Seeräuberei , die
Aufhebung der Londoner Deklaration , die Gewaltherr¬
schaft gegen alle Neutralen sollten doch die Amerikaner
darüber belehren, gegen wen sie die Freiheit der Meere
zu verteidigen haben. Und wenn die Botschaft weiter
den „ununterbrochenen , freien und unbe¬
drohten Verkehr von Volk zu Volk"  als
„wesentlichen Teil des Friedens und des Entwicklungs¬
prozesses" bezeichnet, so müssen wir doch dem Herrn
Präsidenten Vorhalten, daß seine lieben Amerikaner
in diesem Weltkriege nur auf den ununterbrochenen,
freien und unbedrohten Munitionsver-
kehr zu den Alliierten Wert gelegt, so Wert gelegt
haben, daß sie unsere U - Boote als Bedrohung
empfanden und empfinden, während sie nichts getan
haben, um den durch den britischen Kaperkrieg
völkerrechtswidrig unterbrochenen Verkehr mit Deutsch¬
land wiederherzustellen, obwohl es sich bei diesem „Ver¬
kehr von Volk zu Volk" n u r um N a'h rungs-
mittel,  um die Verhinderung der völkerrechts¬
widrigen , unmenschlichen Aushunge-
rungstaktik  handelte.

So lange Theorie und Praxis  einander so
schroff widersprechen wie in diesem Falle , wird es uns
Herr Wilson nicht verdenken können, wenn wir den von
ihm verkündeten „Grundsätzen der Menschheit", für die
er sich auf dieselbe Monroe - Doktrin  beruft,
welche die AankeeS für die Vorherrschaft auf dem gan-
zen amerikanischen Kontinent zu benutzen suchen, skep-
tisch gegenüberstehen. Mit diesem seinem „Sieg ohne
Frieden " wird es der „ehrliche Makler " niemand recht
ju machen vermögen, weder uns «och unseren Gegnern.

-c- *

Wilsons neue Friedensbotschaft in erster
Linie von innerpolitischer Bedeutung.
Vorwiegend günstige Aufnahme iu Amerika.

W. T.-B. Amsterdam, 25. Jan . (Drahtbericht .) Dem
„Allgemeen Handelsblad " zufolge meldet der Washing¬
toner  Korrespondent der „Daily Mail ", er sei in amt¬
lichen Kreisen  auf die Auffassung gestoßen, daß die Bot¬
schaft Wilsons in erster Linie innerpolitische Be¬
deutung  habe . Wilson habe damit bezweckt, im Senat der
Nation die Notwendigkeit der Teilnahme Amerikas an der
Weltpolitik vor Augen zu rücken. Die Rede sei im Senat und
im Lande mit gemischten Gefühlen ausgenommen worden
und habe viele Unruhe  verursacht . (Sagt der englisch  e
Korrespondent einer englischen  Zeitung ! Schriftl .) Einige
bewerten sie als unzeitgemäß,  die Mehrheit aber sei
der Ansicht, daß sie hohe und erhabene Ideale  ent-
halte, die noch west davon entscrm seien, verwirklicht zu wer¬
den. Der Korrespondent meldet ferner : Ein demokratischer
Senator , der Mitglied der Kommission für auswärtige An¬
gelegenheiten sei, habe ihm gesagt, nichts stehe dem Präsi¬
denten ferner , als die kriegführenden Nationen Europas mit
Friedensvvrschlägeu zu versorgen. Seine Rede stimme mit
seiner Wahlrede, in welcher er darauf hingewiesen habe, daß
die Bereinigten Staaten sich nicht länger  von den euro¬
päischen Angelegenheiten isolieren  können , vollständig
uberein. Amerika sei durch seine wirtschaftlichen Beziehungen
in den großen Strom der Weltereignisse geraten und Wilson
müsse nur darauf achten, daß das Wohl des Landes sicher-
gestellt werde. Amerika müsse sich an den Weltangelegcn-
,feiten beteiligen und der Präsident Wilson müsse die Nation,
die sich bisüer abseits gehalten habe, dazu erziehen. Sein
„F r i e d e 0 h n e Sieg"  bedeute eigentlich einen Frieden,
der die Aspirationen des Volkes nicht vernichten werde. — Der
Korrespondent der „Daily Mail " berichtet, daß man im
Osten Amerikas  mit dem Vorgehen des Präsidenten
nicht einverstanden  sei , daß aber die Mehrheit der
Amerikaner in den westlichen Staaten  die Rede b e i -
faltig  begrüßt hätte und von der schönen Sprache hypno¬
tisiert Vi — Rack einem anderen Bericht aus N 'n Aock wird
gegen  die Botschaft Wilsons hauptsächlich eingewendet, daß
Amerika bei einem zukünftigen Krieg  in Europa in
den Mahlstrom der Kriegsrüstungen  hineingezvgenwerden könne.

' W. T.-B. London, 25. Jan . (Drahtbericht .) Die „Nero
Dork TimeS" schreibt, Wilson habe den Nationen , die jetzt
Krieg führen , deutlich zu verstehen gegeben, daß sie die von
ihm angegebenen Grundlagen  in ihren Friedensbe-
dingungen durchführen müssen, wozu die Mitwirkung
Amerikas bei der Auftechterhaltung deö Friedens gewünschtwird.

Der Eindruck der Teilnehmer an der denk¬
würdigen Senatssitzung.

„Wir haben sehr wichtige Stunden im Leben der Welt
durchlebt."

W. T.-B. New Hort, 25. Jan . (Drahtbericht . Fuwkspruch
des Vertreters der W. T.-B.) Wilsonö Rede  vor dem
Senat kam unerwartet , unangemeldet und über-
r a s che n d. Sie ist eine der bedeutsamsten Erklärungen , da
sie sich mit der Frage beschäftigt, ob die Vereinigten Staaten
von ihrer traditionellen Politik der Jsolie»
rung und des Nichteingehens von Bündnissen abgehen
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und an dem Weltbund zur Erhaltung des Friedens nach dem
Kriege teilnehmecc soll. Wilson sprach ungefähr eine Stunde
lang. Senat und Galerien waren überfüllt und lauschten an-
dächtig. Als der Senat sich wieder den gewöhnlichen Ge¬
schäften zuwandte, sagte Senator La Jollette: „Wir
haben soeben sehr wichtige Stunden int Leben der Welt durch¬
lebt." Während bisher keine redaktionellen Kommentare zu
erlangen find, spiegelt sich der von der Rede gewonnene Ein¬
druck darin wider, daß die hauptstädtischen Blätter Wilsons
Verlangen nach der Freiheit der Meere  hervocheben.
Die Rede wird als Beweis angesehen, daß Wilson nicht dre
Absicht hat, die Verhandlungen über den Frieden fallen zu
lassen oder ein passiver Beobachter bei dessen Besprechungen
zu werden.

Weitere deutsche Pressestimmen
zu Wilsons Botschaft.

In der „Rheinisch-Westfälischen Zeitung " heißt es : „Die
Botschaft des Präsidenten Witson au den Senat schafft eine
Sachlage von autzecordentlichenl Ernst . Gleich im Anfang
fällt ein entscheidender Schlag. Mau mutz sich nur vergegen¬
wärtigen , daß die Mittelmächte sich zum Frieden bereit  er¬
klärt haben, daß aber die Entente jeden Frieden glatt ab ge-
io res en hat mit der ausdrücklichen Begründung , sie müsse
erst Deutschland Mid seine Verbündeten gänzlich geschlagen
und zu einem schimpflichen Frieden zwingen . Das dreht Wil¬
son gewaltsam um in den Satz : „Die Mittelmächte erwidern
in einer Note, die einfach besagte, daß fie bereit seien, m:t
ihren Gegnern zu eurer Konferenz zusammenzutveten . Die
Mächte der Entente haben viel ausführlicher geantwortet , und
wenn auch nur in allgemeinen Umrissen, so doch mit ge¬
lingenden Bestimmungen , welche Vereinbarungen , Bürgschaf¬
ten und Wiederherstellungen angeben, die ihnen für eine be¬
friedigende Lösung notwendig erscheinen. Wir sind dadurch
der endgültigen Erörterung des Friedens näber gekommen."
Wer einen solchen Satz schreibt, ist nicht blind , sondern er
will blind sein. Ebenso klar ist der zweite Satz : Es mutz ein
Friede sein ohne Sieg . Das heißt mit anderen Worten , es
sollen den Mittelmächten  ihre großen Gewinne , die sie
ihrer kriegerischen Tapferkeit verdanken, einfach fcrtgeuom-
men werden. — Dagegen ist von dauernder Bedeutung der
ausgestellte Satz von der Freiheit der Meere.  Hier
stimmen wir glatt za. Wenn dieser aufgestellt« Satz durch-
geführt wird, so wird Wilson nicht umhin können, sein
Schwert in die Wugschale gegen England zu legen. Stuf die¬
sen Boden kann das Deutsche Reich gern treten . Wenn Wil¬
son von der Notwendigkeit spricht, jedes große Volk sollte eines
direkten Ausgangs zu den großen Heeresstraßen der See
versichert sein, so würde das praktisch doch besagen, daß Bel¬
gien iu unserer Hatid bleiben muß . Was die Dardanellen
für Rußland , das bedeutet der Kanal für Deutschland, es
rollen beide  Engen fallen oder keine. Alle Völker der Erde
jubeln diesem Kraftwort der westlichen Erdhälfte zu — nur
einer steht mißgünstig daneben — England.

Wahre Freiheit der Erde , Freiheit der Flamen , Polen,
Balten , Litauer , Iren urrd Buren , wahre Freiheit der See,
der Fahne formen wir folgen."

Die „Münch. Neuest. Nachr." schreiben u. a. : „Rückhalt¬
los begrüßen wir die Erklärung des Präsidenten Wilson, daß
er eine E i n m i schu n g in den gegenwärtigen Krieg urrd in
seine Beendigung nicht anstrebt . Und wir stimmen ihm
aus bstierster Erfahrurrg zu, wenn er sich eirtdringlich gegen
jene ränkevolle Bündnispolitik  wendet , di« für den
Frieden das tödliche Gift war , mit einem Wort : gegen die
Ententepolitik , die vor dem Krieg ihre „Einkreisung " seit
langen Jahren betrieben und st« im Krieg noch auf Italien
und Rumänien ausgedehnt hat ! — Wir müssen die Ge¬
sinnung und die Gedanken des amerikanischen Präsidenten
achten, ihm aber entgegenhalten : die Welt, in der wir leben,
sieht anders  aus ; sie zwingt uns , für unser Dasein und
unsere Zukunft den eisernen Kampf zu bestehen!"

Der „Hannoversche Courier " sagt u. a.: „Wenn Wilson
sagt , es sei undenkbar, daß das amerikanische Volk bei Er¬
richtung der FriedeilSgrundmauer keine Rolle dabei zu spielen
haben werde, so ist dem entgegenzuhalten , daß wir uns in
unsere Bedürfnisse von Wilson und seinen Getreuen nie¬
mals hinein re den  lassen werden. Wir müssen immer
wiederholen, was schon oft gesagt worden ist, eine Ein¬
mischung Außenstehender weisen wir ganz entschieden zurück,
zumal unser Vertrauen in die unparteiische Haltung der Re¬
gierung der Vereinigten Staaten nicht eben groß ist. Von
dieser Meinung lassen wir uns auch nicht abbringen trotz
Wilsons Worte von der „bewährten Praxis seiner Regre-
rung ". Gerade diele Praxis ist eö, die uns zur Vorsicht
mahnt — um nicht zu sagen, mit Mißtrauen erfüllt . —
Woodrow Wilsons Bemühungen werden rroch nicht so schnell
zum Ziel führen . Will er aber wirklich den Frieden her¬
beiführen , so tntg er die Munitionsausfuhr aus Amerika
unterbinden . Das ist der beste Weg zum Friede :. Dielen
Weg zu gehen, müßte Wilson aber weniger Amerikaner und
mehr Mensch fein. Umlernen , Herr Wilson, sonst sind alle
Friedonsbemühungen zwecklos l"

Die „Leipz. Neuest. Nachr." schreiben: „Freibert der
M ee re  und Freiheit der Zugarigsstrahen zum Meer verträgt
sich nur schlecht mit dem Besitz von Zroingburgen , wie sie
England in Gibraltar , Malta , EYpern, Alexandria , Aden —
um nur einige zu nennen — auf fremdem Boden hält . Es
gibt im Plan des Präsidenten Wilson aber auch noch einiges
aicdere, was sich mit dem Dasein eines britischen Weltreichs
nicht recht verträgt . Ja , der Vorschlag, in -den der ganze Plan
ausläuft , verträgt sich nicht damit . Monroe -Doktrin für di«
ganze Welt, das heißt doch mindestens : Asien für die Asiaten,
Afrika für die Afrikaner , Australien für die Australier . Die
asiatische Ausgabe der Monroe-Doktrin wird sich niemand
bereitwilliger aneignen als Englands Verbündeter Japan,
urrd Japan wird den Präsidenten Wilson auch darauf auf¬
merksam machen, daß die Philippinen zu Asien gehören , und
nicht zu Amerita Daran würde — man braucht das keines¬
wegs zu bezweifeln — die Durchführung der asiatischen
Monroe-Doktrin nickt scheitern, wer aber sicher nicht gut-
willig weichen würde, das rst erstens England und zweitens
Rußland . Und in Aftika ist es abermals England und zwri-
tens Frankreich und drittens Italien . Wie sich Wilson also
die Durchführung der Dkonroe-Doktriri für die ganze Welt
auch nur in den allergröbsten Zügen vovstellt. ist schwer ein¬
zusehen. Er kann doch kaum beabsichtigen, die Weltsnuhr
itillzuhalteu und den Grundsatz der Nichteinmischung in die
Angelegenheiten eines fremden Weltteils nur von einem Le-
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stimmten Zeitpunkt an in Kraft zu setzen! Aber über diese,W
Teil seiner Vorschläge wird sich Wilson zunächst eben mit dê i
Hauptinteressenten , mit England , zu unterhalten baden ; wi, j
dürfen dabei vorläufig den aufmerksamen Zuhörer machâ W
Das Blatt schließt: „Möge der Plan WilsonS zunächst vor, 1
denen erörtert werden, die er näher angeht als uns . Wir! j
haben andere Arbeit, die dem Frieden auf unsere W-rstM
dienen soll!"

Eine Erklärung des ungarischen Minister - 1
Präsidenten zur Botschaft Wilsons.

W . T.-B. Budapest, 25. Jan . (Drahtbericht . A B« ]
ge 0 rdnetenhaus .) Auf eine Anfrage des Oppo- i
sitioneüen Martin L 0 w a s z l bezüglich der Barschaft J
Wilsons an den Senat erklärte Ministerpräsident (Srafi
Tisza:  Ich will vor allem feststellen, daß wir gemäß s
unserer vor dem Kriege konsequent verfolgten Friedens -!
Politik und gemäß unserer Haltung während des Krieges I
sowie gemäß unserer in der letzten Zeit eirtgeleitetettJ
Friedensaktion nur mit Sympathie jedes  Be- 1
streben  begrüßen können, welches auf die Her - »
stellung des Friedens  gerichtet ist. (Lebhafte!
Zustimmung .) Wir sind infolgedessen geneigt, den Ge-»
dankenaustausch init der Regierung der Vereinigten!
Staaterr f 0 r t zusetz e n. Dieser Gedankenaustausch»
muß iiatürltch im Einvernehmen mit unseren Verbün- I
deten erfolgen. Ich beabsichtige derzeit nur einige kurze 1
Bemerkungen zu machen. Wir müssen vor allem gegen- !
über der Tatsache, toelche der interpellierende Herr Ab- »
geordnete hervorgerufen hat. daß nämlich der PräsidentW
der Vereinigten Staateii in seiner Botschaft einen I
Unterschied zwischen nnserer Antwort und der«
Antwort unserer Gegner feststellen, daß der B i e r b u n 5 I
erklärt hat , er sei geneigt Friedensverhandlungen ein-!
zugehen, aber zugleich hat er erklärt , daß er bei diesen «
Verhandlungen solche Bedingungen stellen wird,!
welche seiner Überzeugung gemäß für den Gegner»
annehmbar  und geeignet sind, als GrundlageI
eines dauernden Friedens zu dienen. (Allgemeine leb- 1
hafte Zustimmung .) Demgegenüber ist die Aufstellung 1
der Friedensbedingungen , wie diese in der Antwort«
unserer Gegner  an die Regierung der Vereinigten!
Staaten enthalten sind, gleichbedeutend, zum mindesten »
mit der Aufteilung der Monarchie und des oSmanischen»
Reiches. Dies ist daher eine amtliche Verkündi - I
guug, daß der Krieg auf unsere Vernichtung«
a b z i e I t. Das muß uns zu einem mit äußerster Kraft - 1
anfirenguttg geübten Widerstand und Kamps 10» |
lange zwingen, als diese Kriegsziele  unserer j
Gegner f 0 rtbestehe n. (Allgemeine lebhafte Zu- 1
ftintmung .) Unter diesen Umständen glaube ich, kann 1
fein Zweifel obwalten, welche Mächtegruppe bezüglich \
ihrer Haltung einHinber n i s für den Frieden  1
ist und welche Gruppe infolge ihrer Haltimg der Auf--«
fassung des Präsidenten der Vereinigten Staaten näher |
steht. Der Präsident der Vereinigten Staaten hat in 1
feiner Botschaft gegen einen Frieden Stellung genom- 1
men, in welchem der Sieger den Besiegten seinen Wil- 1
len auferlegt und welcher -ins Partei als Demütigung ]
und unerträgliches Opfer ansehen würde, so daß ein j
Stachel der Rachgier und der bitteren . Gedanken in den |
Besiegten Zurückbleiben würden. Daraus zeigt sich deut- j
lief), daß, so lange die uns gegenüberstehenden Mächte 1
ihre Kriegsziele nicht wesentlich verändern , ein um j
überbrückbar er Gegensatz zwischen ihrem 1
Standpunkt und dem Friedensziel des Prasi - !
d e n t e n der Vereinigten Staaten besteht. (Zu- ]
ftintmung.)

Meine zweite Bemerkung bezieht sich auf das ]
Na t i 0 nalität e nprin z ip.  Wie schon angedeu- .)
tet, wünsche ich meine Bemerkungen so kurz als möglich«
zu fassen. Ich werde mich daher nicht in das dankbare 1
Thema vertiefen , welche moralische Bedeutung England 1
und Rußland besitzen, um das Nationalitätenprinzrp im I
Rahmen eines solchen Friedensprogramms zu erstreben, 1
welches die ungarische Nationvernichtet und l
die mohammedanische Bevölkerung in den Gebieten des \
Bosporus der russischen Herrschaft aus-  l
11e f e r n , würde. Unsere ganze öffentliche Meinung 1
wünscht, dre freie , Entwicklung Ungarns und das Ge- 1
t (iben ihrer Nation . Das Naiionalitätenprinzip kann 1
jedoch in der Bildung der Nationalstaaten nur feite« |
und beschränkt zur Geltung kommen, nämlich »venu ein- 4
zelne Nationen innerhalb scharf gezogener ethnischer 1
(ethnologischer?) Grenzen in kompakter Masse auf -
ernem zur starken Bildung geeigneter! Gebiet leben. I
In solchen Territorien , auf welchen verschiedene Volks- 1
stamme und Nationen gemischt wohnen, ist es unmög- >
lrch, daß jeder einzelne Volksstamm einen Nationalstaat 1
bildet. (Zustimmung .) Dort kamr nur ein Staat ge- 1
schaffen werden ohne Nationalcharakter oder dasjenige 1
Volk drückt dem Staat seinen nationalen Stempel auf, ]
welches ferner Zahl und seinem Gewicht nach vorherrscht. 1
Unter solchen Umständen ist daher nur eine b e- 1
schränkte Geltendmachung des Nativ - 1
nalitätenprinztps möglich,  welches der Prä - 1
sident der Vereinigten Staaten richtig ausdrückt, in- 1
dem er folaende Forderung ausstellt: Man muß für 1
ledes Volk Sicherung des Lebens, des Gottesdienstes in 1
der individuellen und sozialen Entwicklung schaffen. Ich 1
glaube, daß diese Forderuna nirgends in dem Maße 1
verwirklicht worden ist als in den beiden Staaten der 1
Monarchre, (Lebhafte Zustimmung .) Auch in dem 1
einen kräftigen , nationalen Eharakter besitzenden ungari - »
schen Staat glaube ich, daß auf dem von einem bunten I
Gennsch von Völkern und Nationen bewohnten Gebiet 1
in Südosteuropa die Forderung einer freien Ent . J
wi ^.^ .rrg  der N a ti 0 nen vollständiger nicht wird !
verwirklicht werden können, als dies durch den Bestand i
und die Herrschaft der österreichistch-nngaiischen i
Monarchie gewahrlerstet wird. (Allgemeine lebhafte i
Znsttmmnna .) Wir fühlen uns daher vollständig  |
e t n 0 mit den von den: Präsidenten der Vereinigten j
Staaten ausgestellten und letzt verlchenen Forderungen . 1
Wrr werden bestrebt sein, daß in dem in unserer un- ]
mittelbaren Nähe liegenden Gebiete dieses Prinzip (
möglichst verwirklicht werde. Ich kann nur toiebra» 1
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holen, daß wir getreu unserer traditionellen auswär¬
tigen Politik , getreu unserem in unserer Friedens-
oftion eingenommenen Standpunkt im Verein mit
unseren Bundesgenossen bereit sind, alles zu
tun,  was den Völkern Europas die Segnungen
eines dauernden Friedens  sichert . Ich bitte
meine Antwort zur Kenntnis zu nehmen. (Allgemeine
lebhafte Zustimmung .)

Das Haus nahm diese Antwort einstimmig zur
Kenntnis . _

Der Krieg gegen England.
„Die allergrößte Notwendigkeit find Männer

für die Front !"
W . T.-B. London, 25. Jan . (Drahtbericht .) Lovat

Freier schreibt in der „Daily Mail " : Die allergrößte
Notwendigkeit sind Männer für die Front . Alles an¬
dere ist gleichgültig. Selbst die vollständige Zusuhl' von
Lebensmitteln  für die I n l a n d s bevölkerung
kommt ersi in zweiter  Linie . Die Zivilbevölkerung
in Deutschland muß sich dort seit mehr als einem Jahr
Entbehrungen auferlegen und kommt doch weiter . Dies
ist unser Schicksals fahr.  Wir können niemals
hoffen, imFelde stärker  zu sein, als wir in diesem
Jahre sein werden. Um den Krieg zu gewinnen,
brauchen wir gegenwärtig jeden Mann . Was nutzt es

f uns , volle Mägen zu haben, wenn wir nicht deir Krieg
gewinnen.

Die Mängel der amerikanischen Munition.
W. T.-B London, 25. Jan . (Draytbericht .) „Daily Tele¬

graph" meldet aus New Aork vom 22. Jan . : Der Marine¬
minister Draiels übte eine sehr ungünstige Kritik über die
in Amerika hergestellte Munition aus . Bei der Prüfung von
14zölligen Geschissen aus den Werken der Bethlehem Steel
Company entsprachen nur 8,8 Prozent den Anforderungen,
von denen der Grucible Co. 37,7 Prozent und von denen der
Midval Co. 73 Prozent . Bon den Fabrikanten sagte der
Marinesekretär , sie stellten den Gewinn über den Patrio¬
tismus.

Die Untervrückung von Nachrichten über
die Zrrebenrbewegung in England.

W. T.-B. New gort , 25. Ja ». (Ctg. Drahtbericht) Funkspruch
d«S Vertreters des W. T.-B. Die „Evening Post" bringt einen Leit¬
artikel roter der Überschrift „Unterdrückung von Nachrichten über
die Frieder Sbewegung in England". Es heißt darin: Man muß sich
in Amerika darüber klar sein, daß man über das Anwachsen
der Friedens,ehnsucht  in England nicht richtig in¬
formiert  wird . Di« britische Regierung scheint entschlossen zu
sein, Nachrichten hierüber nicht in« Ausland gelang«, zu lassen.
Der Artikel nennt verschiedene Zeitschriften, die die Friedeurbe-
wegung unterstützen und nicht nach den Bereinigten Staaten versandt
werden dürfen, bei denen namentlich die Zeitschrift „Eovimon
Sense" erwähnt wird, deren Herausgeber Francis Hearst sich als
Anhänger der Friedensbewegung bekennt und nicht daran glaubt,
daß die englische Finanzkrast  den Krieg noch lange durchhalten
kann. Es wico auch hmgewiese» aus che Haussuchung iin Bureau
der Frau Pankhurst und aus che Beschlagnahme einiger ihrer
Schriften, die als von pazifistischen Gedaulengängeil durchtränkt ge¬
schildert werden. Der Artikel weist darauf hin, daß der komman-
Üerente General im Bezirk Birmingham Bürgern, gegen die keine
Anklage vorliegt Detektive ins Haus schickt, die Antwort auf ver¬
schiedene Fragen verlangen, als ob sie unmittelbar oder mittelbar
irgend eine Lffellschast unterstützen, deren Bestrebungengegen den
Krieg gerichtet wären. Die Fragen mögen vom militärischen Stand.
Punkt aus gerechtfertigt sein, aber sie erregen jedenfalls die Annahme,
daß der Bürger Englands aus seinem Hause keine Burg mach«,
kann oder irgend etwas wie Gewissenssreihelt in diesem Haus hat.
Wetter wird auf die jüngst« Drohung Lord Cuczons Bezug ge-
i'ommen, daß weit größere Beschränkungen der persönlichen Lebens¬
führung und der persönlichen Freiheit auferlegt werden sollen. Das
Blatt fährt fort, es fehlcn Nachrichten über die zahlreichen
F r i e d er s v er sa m m l u n g en , die namentlich im Norde  n
Englands mit Unterstützung der Arberterorganisatlon abgehaltcn
werden. Nur Nachrichten über solche Friedmsversamntlungenwer¬
den telegrcphiert, die in einer gewaltigeir Weise von Soldaten ge¬
sprengt  werden. Nachrichten über die mit Erfolg  in großen
Hallen abgehaltenin Friedensversanimlungenwerden nicht gegeben.
„Evening Post" fügt hinzu, daß die weittreibende Macht, die der
Negierung durch das Reichsverteidigungsgeseh verliehen wurde, dazu
mißbraucht wird, zu verhindern,  daß die neutrale Welt Kennt,
nis bekommt von dem, was in der Minderheit der Bevölkerung vor
sich geht und davon, daß es überhaupt eine Minderheit mit anderer
Gesinnung gibt.

Englands Sorgen um Irland.
Kann man von einem Wehrwols „Edelmut " verlangen?

W. T.-B. New Kork, 24. Jan . (Funkspruch des Vertreters
des W. T.-B.) In einem Leitartikel über die irische
Krage  fordert die „Evening Post" die englische Regierung
auf, eine schnelle und edelmütige Lösung  dieser
Frage herbeizuführen . Das Blatt schreibt: „Nicht nur ist
Irland naturgemäß die erste Entgegnung , die Deutschland den
Alliierten ins Gesicht schleudern kann, sobald diese von den
Rechten der kleinen Nationen sprechen. Irland ist für die
Alliierten auch eine Kriegs frage ." Das Blatt weift
darauf hin. wie der O st e r a u f st a n d und sein Nachspiel
Englands Kräfte gelähmt hat, und sagt, daß eine Versöhnung
die englische Kampfkraft tatsächlich verstärken würde.

*

Eine gewaltige Grudenkatirstrophe.
Haag, 24. Jan . (Fr . Z.) Reuter ineldet : In einer der

Funshas Steinkohlengruben  fand eine Explo¬
sion  unterirdischer Gase statt. Von den 1188 Bergarbeitern
werden 1000 vermißt.

Oie Lage im westen.
Die französische Regierung verlangt

dringliche Behandlung des Gesetzentwurfs
über die Nachmusterung.

W. T.-B. Bern , 24. Jan . Nach Lyoner Meldungen
krachte gestern BeSnard in der Kammer  einen Ge¬
setzesantrag  über eine Nachmusterung  ein . Die
Regierung verlangt dringlich « Behandlung  der Vor¬
lage. Sie wurde dem Kammerausschuß überwiesen . Die
Erörterung dürfte am kommenden Dienstag vor der Kam¬
mer erfolgen. Anschließend daran interpellierten Paiho und

die Regierung über die Kahlen Versorgung

und erklärten , die Luge sei unhaltbar . Die ganze Bevöl¬
kerung friere.  Transportminister Herriot erklärte , er
werde am Freitag antworten und die Tchwierir^citen an-
geben, aus die er stoße.

Unruhen in Paris wegen der Kohlennot.
Schmährufe auf den Transportminister Sembat.
W. T.-B. Bern , 2 t. Jan . Wie „Nouvelliste de Lyon"

meldet, tarn öS gestern in Paris zu heftigen Kund¬
gebungen.  Infolge der Schwierigkeiten der Kolhlen-
Beschaffung  urrd Zunahme der Külte ist eS augenblicklich
kaum möglich, Läden, Bureaus und Werkstätten genügend
zu Heizen. 2bm Place de la Repübliqu« bildeten sich An¬
sammlungen , die ständig größer wurden . Gegen den She-
maligen Transportminister S e in b a t wurden Schmäh-
r u f e laut . Mehrere Trupps durchzogen die Boulevards bis
zum Place de I'Opera , wo sie von der Polizei , die bereits an
mchrercn Stellen einbegriffen hatte , auseinandergetrieLen
wurden . Auf dem Montmartre kain es zu ähnlichen Kund¬
gebungen. In Erwartung neuer Störungen ließ der Polizei-
Präfekt scharfe  V o r ke h r u n g s m a tzn a h m e n er¬
greifen.

Oer Krieg NumSniens.
Rumänische Erbitterung über das Ver¬
brennen der Landeserzeugnisse durch eng¬

lische Brandlommandos.
W. T.-B. Berlin , 24. Jan . Die rumänischen Behörden

befürchten eine Erbitterung  der rumänischen Bevölke¬
rung  infolge der Zerstörung englischer Brandkom¬
mandos,  wie aus folgender Bekanntmachung des Kom¬
mandanten von Braila hervorgeht : „Infolge der Anweisung
des russischen Kommandos und auf Grund der militärischen
Order Nr. 465 916 des Großen Hauptquartiers , übermittelt
mrr telegraphischer Order Ne. 28 528/913 des Großen Gene¬
ralstabes , wird sowohl den Truppen als auch der Zivilbe¬
völkerung bekanntgegeben, daß das Verbrennen der
L rndeserzeugnisse durch englische Agenten
erfolgt, weil diese Erzeugnisse der eirglischen Regierung ge¬
hören und die Agenten den Befehl haben, diese Erzeug »,sie
nicht in die Hände des Feindes fallen zu lassen. Zur Fest¬
stellung der Wahrheit hält daS ruffische Kommando für not¬
wendig, und das Große Hauptquartier ist derselben Meinung,
daß Obiges zur allgemeinen Kenntnis gebracht wird , damit
keine unberechtigte Erbitterung zwischen den russischen
Truppen und der Bevölkerung des Königreichs entstehe.

Der Garnisonski^ imandant : Oberstleutnant CerneScu."

Oie Neutralen.
Unter päpstlicher Flagg «.

Laut „&öln. Volksztg." wird der Dampfer , der dieser
Tage den Jnternuntius Monsignore L s u ri nach Peru über¬
führt , die päpstliche Flagge hiffen.

Dieser ungewöhnliche Porgang wird, wie die „Köln.
Volksztg." bemerkt, verständlich, wenn man berücksichtigt, daß
der Zehnveoband in jüngster Zeit durch brutale Maßnahmen
die Freiheit wild die Unabhängigkeit des Papstes einge¬
schränkt hat, daß aber trotzdem die Souveränität und die hohe
moralische Autorität des Papsttums dadurch nicht beeinträch¬
tigt werden können. In dem Hiffen der Papstflagge auf dem
peruanischen Dampfe '' liegt eine Anerkennung der
Autorität des Papstes  und auch eine Art Genug¬
tuung für die Willkürakte, die di« italienische Regierung feit
dem Eintritt Italiens in den Krieg sich gegenüber denk
Vatikan gestattet hat.

Hoffnungen der norwegischen Sozialisten.
W. T.-B. Christiania , 2-.-. Jan . Der Landesausschutz der

norwegischen Arbeiterpartei hat eine Entschließung ange¬
nommen, in der die Einberufung >eines i n t e r n a t i o n a I en
Kongresses verlangt wird, um die Friedensfrage  zu
behandeln. _ _

Aus den verbündeten Staaten.
Ein großer österreichisch-ungarischer

Diplomatenwechsel.
W. T .-B. Wien, 26. Jan . (Drahtbericht .) Wie die

Politische Korrespondenz meldet, tvurde der Botschafter
Prinz zu Fürstenberg  in Madrid durch die Ver¬
leihung des Kriegskreuzes 1. Klaffe für Zivildienste wird der
vor einigen Tagen nach Warschau versetzte außerordentliche
Gesandte Stephan von Ugron guAbranfalva  mit
dem Großkveuz des St . Franz -Joseph-Ordrns ausgezeichnet.

Mit der Leitung der Münchener  Gesandtschaft wurde
für die KriegSdauer der außerordentliche Botschafter Graf
Douglas  von Turn und Valsassina in der Eigenschaft
eines Gesandten betraut.

Der Berner  Gesandte Freiherr v. Gag er n erhielt
die erbetene Abberufung unter Verleihung des Ordens der
Eisernen Krone 1. Klasse. Zu seineui Nachfolger wurde
Alexander Freiherr v. M u s u l i n ernannt.

Der Gesairdte am niederländischen  und luxem¬
burgischen Hof Karl Freiherr v. G i s k r a wurde unter Ver¬
leihung des Ordens der Eisernen Krone 1. Klasse obüerusen,
und an seiner Stelle Ludwig Szecheni  zum Haager Ge¬
sandten unter Verleihung der Würde eines Geheimen Rars
ernannt.

Zum Gesandten in Sofia  wurde Graf Otto von
C ze r n i n ernannt.

Graf Karl zu Trautmannsdorfk  und Weinsberg
erhielt den Titel und Charakter eines außerordentlichen Ge¬
sandten und bevollmächtigten Ministers und bleibt vorerst auf
dem wichtigen Posten in K o n st a n t i n op e l.

Franz Freiherr v. H a y n e r i u erhielt Titel und Charak¬
ter eines außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten
Ministers und wurde ins Ministerium des Auswärtigen be¬
rufen , wo chm ein wichtiges Referat übertragen wird.

Graf Alexander o. Hoyos,  der mit dem Komturkreuz
des Franz -Joseph-Ordens mit dem Stern ausgezeichnet wor¬
den ist, wurde in Kopenhagen  der restdievenden Gesandt¬
schaft am dänischen und iwrwegischen Hof zuaeteilt und alö
Geschäftsträger nacb Christiania entsandt . An seiner ŝtelle
wurde Graf Ferdinand v. Colloredo-Man sfeld  zum
KabinettSchef des Ministers des Äußern unter Beförderung
zum LeyationSrat zweiter Kategorie bestimmt

Mehrere russische Waltstellungen
an der Aa genommen.

14 Offiziere» 1700 Mann gefangen,
13 Maschinengewehre erbeutet,

ver Tagesbericht vom 25. Ianuar.
W. T.-B. Großes Hauptquartier,  28 . Fau,

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Im Artois  zwischen Ancrc und Somme und an der

Ais » « front  nahm die Kampftätigkeit der Artillerie-
und Minenrverfer zeitweilig zu ; mehrfach kam es im Bor¬
feld der Stellungen z» Z n s a m m e n st ö ß e n von Er-
kundungLabteilungcn.

Südöstlich von Berry - au - Bac,  nordwestlich von
Reims,  drangen vreußische und sächsische Stoßtrupps i«
srauzösischeGriibe»  und kehrten nach erbitterte«
Kampf  mit 1 Offizier, 30 Gefangenen »nb 2 Maschinen¬
gewehren zurück.

Heeresgruppe Kronprinz.
Durch forsches Zupacken  gelang es au der

Combrcshöhe  2 Erkunder» des hannoverschen Reserve-
Regiments einen an Zahl dreifach überlegenen Posten der
Franzose » zu überwältigen und mit 1 Maschinengewehr io
die eigene Linie zurückzubriage».

In den B o g e s e n scheiterte am H i l s e n f i r ft der
Vorstoß einer französischen Streifabteilung.

Klares Wetter begünstigte die beiderseitige Flieger-
tiitigkeit.

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bavern.
Beiderseits der A a brachten unsere Angriffe mehrere

russische Waldstellungen  in 10 Kilometer Breite
mit 14 Offizieren,  1700 Mann und 13 Maschinen-
gewehren  in unsere Hand.

Westlich von L » ck brachen Sturmtrupps rheinischer
Regimenter in die Dorfstellnng von Semeryuki  ei » und
holten 14 Gefangene heraus.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Gefechte von Jagdabteilungen  und nur vereinzelt

stärkeres Artilleriefeuer wiederholten sich täglich  in dem
verschneiten Gebirge. Zwischen Casinu - und Putaatal
wurden dem Gegner 50 Gefangene  abgenommeu.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

I » der rumänischen Ebene herrschte bei strenger Kälte
im allgemeinen Ruhe.

Mazedonische Front.
Feuerüberfälle im Cernabogen  und Ge¬

fechte  ohne Belang in der Struma -Ebene.
Der erste Geaeralquaetiecmeister : Ludendorff.

Deutsches Neich.
Ein stirdentifcher Fackelzug zu Ehre » der Kaiserin.

W. T.-B. Berlin,  24 . Jan . Die Studentenschaft
der Berliner Hochschulen  brachte heute abend der
Kaiserin  einen Fackel zug vor dem König!. Schloß rat
Lustgarten dar . Die Studenten und Studentinnen in Stärke
von etwa tausend Personen , begleitet von zwei MuisiBorps,
rückten unter den Klängen des Preutzenmarsches über dre
Schloßbrücke an . Während ein Vers der „Wacht am Rhein"
gesungeit wurde , erschien die Kaiserin am offenen Fenster.
Der erste Vorsitzende des AuNschuflS stud. phil. Dehnhardt
hielt eine Ansprache,  welche mit einent Hoch auf den
Kaiser schloß, in welches auch daö Publikum , das den Lust¬
garten in dichten Scharen umsäumte , einstimmte . Hieran
schloß sich unter 'Schlügerklängen die Msingung der National¬
hymne und eines Verses von „Deutschland, Deutschland über
alles !" Nach einem Hoch auf die Kaiserin setzte sich dann
der Fackelzug wieder ' in Bewegung. Die Kaiserin
empfing  darauf im Schloß den Ausschuß.

Kur Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Jnventur -klui >verkaus -„ <krsatz.
Amtlich  wird unterm 23. Januar geschrieben: DaS im

8 1 der BundesratSverordnung tarn 25. Februar 1916 ent¬
haltene Verbot der Abhaltung von Ausverkäufen wird viel¬
fach zu umgehen versucht. So berichtet der „Konfektionär"
übet Jnventur -Ausberkauf-„Ersatz " und führt dabei einige
Beispiele von Zeitungsanzeigen an , in denen Hinweise auf
Inventurausverkäufe umschrieben sind. Die Ankündigungen,
die als Beispiele angeführt sind, erfolgen irr der Form , daß
die Anzeigenden unter Hinweis auf das zu erwartende
Steigen der Preise und Hervorheburrg, daß preiswerte An¬
gebote in ihren Geschäften vorliegen, es für ratsam erklären,
Einkäufe jetzt zu besorgen. Der „Konfektionär " brrngt dabei
zum Ausdruck, daß diese Umschreibungen einwarrdSftei seien
und gegen die eirischlägigen Bestimmungen rricht verstießen.
Dem ist entschieden entgegenzutreten . Auch daS Umschreibe«
fcc.u Ausverkäufen ist unstatthaft.

Verordnung , betreffend Vrotstrecstung.
Die neueste Rümmer des Reichsgesetzblatts enthält «rnc

Verordnung des BundesratS über eine Abänderung der Ver¬
ordnung über die Bereiturig von Backwaren. Darin wird der
Reichskanzler ermächtigt, statt Kartoffeln und der sonstigen
bisher bereits bei der Bereitung von Roggenbrot asti
StveckungsmittA nach den geltendem Vorschriften vevwende-
ten Stoffe , wie Gerstenschrot , Gerstenmehl»
Hafermehl , Wetzensch rot  auch andere Stoffe zur
Brotstreckung zuzalaffen. Als solche anderen Stoffe könnten
z. B. KohI-  und andere Rüben  in Frage kommen, die
übrigens schon in Friedenszeiten in manchen Gegenden
Deutschlands zur Brotstreckung bewendet wurden . Ferner
kann der Reichskanzler auf Grund der neuen Verordnung
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die Brotstreckung mit Kartoffeln und Kartoffelerzeugnissen
verbieten , über die Frage , üb auf Grund dieser gesetzlichen
Befugnis eine Brotstreckung mit Kohl - oder anderen Rüben
zu gestatten sein wird , schweben zurzeit beim Kricgsernäh-
rstngsamt Verhandlungen.

— Kriegsauszeichnungen . Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klaffe wurden ausgezeichnet : der Kriegsinbalide Ernst
Höhn,  früher Hausmeister bei Dr . Amsohn in Wiesbaden;
der Gefreit » im Landwehr -Regiment 80 Monteur Wilh.
Rormann  aus Wiesbaden und der Offizieritellvertreter
und Inhaber der Badischen Tapferkeitsmedaille Theodor
Bauer,  Sckiwiegersohn des Brunnenmeisters Geiß am Koch-
brunnen in Wiesbaden.

— Verkauf von Blutwurst . Der Verkauf von Kriegs¬
wurst an kriegsunterstützungsberechtigte Haushaltungen wind
am Freitag - und Samstagnachmittag im städtischen Laden
Nerosteaye 21 fortgesetzt . Kaufberechtigt sind die Inhaber
der Kriegsunterstützungsausweiskarten Nr . 1201 bis 2300.
Die Inhaber der Karten mit höheren Nummern kommen im
Lauf der nächsten Wochen an die Reihe . Papier mutz mitge-
vracht und abgezähltes ' Geld seitens der Käufer bereitgShalten
werden . Wegen der festgesetzten Verkaufseinteilung " er¬
weisen wir aus die Bekanntmachung des Magistrats in unse¬
rer vorliegenden Ausgabe.

— Faule Kartoffeln . Wie andere Gemeinden , so hatte
auch Strinz -Trinitat :s Kartoffeln nach Wiesbaden  zu
liefern . Die Frau des Landwirts Gerhard  hat die Ge¬
legenheit benutzt , auch ihre faulen Kartoffeln für ein gutes
Stück Geld loszuwecden ; von etwa zwanzig Zentnern , die Ke
lieferte , waren acht faul . Daß sie die Absicht batte , den Kom-
munalverband Wiesbaden zu betrügen , geht daraus hervor,
daß in jedem Sack die guten Kartoffeln oben und die faulen
unten lagen . Das Schöffengericht in Wehen war der Be¬
trügerin trotz der Gemeinheit der Tat , ein milder Richter:
es erkannte auf eine Geldstrafe von 40 M.

y — Holzschuhe . Das städtische Bekleidungsamt
''  teilt uns mit , daß Holzschuhe  nur dann bszugsscheinfrei

find , wenn sie ausschließlich aus Holz befteben . Holzschuhe
mit Leder - oder Stoffbestandteilen sind ebenso wie Gummi¬
schuhe  bezugsscheinpflichtig.

— Di« Preußisch« Berlustliste Nr . 742 liegt mit den Bavcrifchen
Verlustlisten Nr . 321 bis 325, der Säldstschen Verlustliste Nr . 367
und der Württcinbergischen Berlustliste Nr . Ü30 in der „Taqblatt "-
Sckalterhalle kAukkvnftrichalter links) sowie in der Zweigstelle Bis-
marckring 19 zur Einsichtnahme auf.

— Personal -Nachrichten. Dem Bürgermeister a. D. Baaz  in
Niederwallus wurde der König!. Kronenorden 4. Klasse verliehen.
Vorberichte über Kunft, Vorträge und verwandtes.

* Residenz-Theater . Als Neuheit geht am Samstag zum ersten¬
mal „Funker .strafft " in Szene , ein Lustspiel von Max Paulick und
Hans Loienz. In diesem echt deutschen Werk, das im Dessouer Hof-
theatee seine lliaufführung erlebte und einen sich von Akt zu Akt
steioernden durchschlagendenErfolg erzielte, frndell wir die Versinn¬
bildlichung alten deutschen kernigen Wesens, das uns nn Dürer -Zeit¬
alter verkörpert wird . Das humorvolle Stück wird Sonntagabend
wikdcrholt, Sonniagnachmittag wird die neue Komödie „Die treue
Magd " von Bruno Frank zu halben Preisen gegeben.

Kus dem Landkreis Wiesbaden.
— Dotzheim, 24. Jan , Zum Leutnant der Fußartillerie be¬

fördert wurde der Ofstzrer-Aspirant Fritz Winter meyer,  der
Srim unseres Beigeordneten Jonas Wintermeyer . — Die Hessische
Tapferkeitsnwdaille wurde dem Unteroffizier Jakob Ott beim
Infanterie -Regiment 417 verliehen.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsberirk Wiesbaden.

Ei« Skandal.
r>.. Bad Homburg v. d. H., 24. Jan . In einer der letzten Nächte

wurde das „Hardtwald - Restaurant"  von einer Patrouille
überrascht. Es war an zuständiger Stelle bekannt geworden, daß
sich dort Männlein und Wciblein trafen lind bis lange noch
Feier st unde bei Klavierspiel und Tanz ver¬
gnügten.  Dem Begriff desien, was man „in den Grenzen der
Moral " nennt , lvar großer Spielraum gelassen. Das Restaurant,
abseits beit der Stadt mitten im Wald gelegen, eignete sich für alle,
die nicht gern oesehen sein wollten. Die „Damen ", darunter auch
Frauen , deren Männer im Heere sieben, wurden notiert , das Lokol
für Militär verboten Da das Restaurant auf hessischem Gebiete
liegt und so dem Kreisamt Vilbel untersteht , konnte die hiesige
Polizei nicht einschreiten.

§port und Luftfahrt.
* Reuntermine . Für die kommende Saisoir sind in Aussicht ge¬

nommen von Frankfurt  a . M . 3,, 4. Juni , 19., 20. August, 7.,
9. Oktober, und vom Münchener Reimverem 11., 20., 24. April,
29. Juni . 1. Juli . 15. August/ 14., 17., 21. Oktober.

Gerichtssaal.
= Höchstprrisüberschreitimg. Wehen  i . T ., 23. Jan . Bon

dem hiesigen Schöffengericht wurde die Frau des Landwirts
U s i n g e r zu Wrngsbach wegen Überschreitung ocr Höchstpreisvcr-
orduung zu 4 0 0 M . Geldstrafe  verurteilt . Die Angeklagte
hatte statt 2.40 M . 3.50 M . für das Pfund Butter und statt 25 Pf.
80 Pf . für das Pfund Schmierkäse genommen.

Neues aus aller Welt.
Zum Millioueoschwindel der Frau Kupfer. Berlin,  24 . Jan.

Die Krimir alpolizei durchsuchte die zur Wohnung der verhafteten
Frau Kupfer in Berlin gehörigen Keller und Bodenverschlägc. Was
diese bargen , wirst ein helles Licht aus die Lebenshaltung der
Micteriu . Ausgedehnte Gestelle waren angesüllt mit Tausenden
von Weinflasche  n. Hier lagerten der beste jranzösische und
deutsche Sekt, die feinsten Weiß- und Rotweine , dre kostbarsten Marken
Kognak und dergleichen, die teuersten Zigarren und Zigaretten.
Andere Behältniffe bargen Speck, Schinken und alle erdenklichen
Kcnservew S '.chs große Kisten sind noch nicht geöffnet. Nicht
minder reichhaltig waren die Vorräte für die Ausstattung der beiden
Damen - Ober - und Unterkleidung aller Art in den kostbarsten Seiden-
und anderen Stoffen , Wäsche, Hüte, Schleifen und Bänder ohne
Zahl , über 1000 Paar Strümpse , Mengen von Schuhen für alle
Jahreszeiten und Gelegenheiten, immer rn vier- dis fünffacher Aus¬
stattung Auch für die Aussteuer der Tochter hatte die sorglich«
Mutter ui reichsten! Maße schon cingelcuft . Um welche Summen es
sich hier handelt , zeigt allein schon eine bezahlte Rechnung eines der
ersten hiesigen Wäschehäuser aus deni Dezeiuber v. I .: 19 000 M.
Wer Aussicht hatte , die reiche Braut heimzuführen, weiß inau nicht.
Tie engsten Hausfreunde , die beide auch einen Wohnungsschlüssel
besaßen, waren zedensalls ein Filmschauspreler B. und ein Leut¬
nant G. Alle die kostbaren Vorräte fließen jetzt der Masse zu. Denn
alles ist ebenso wie die reiche Wohnungseinrichtung bezahlt. Dazu
kommt noch een- Billa in Lassan im Hannoverschen, die Frau Kupfer
als Anzahlung aus eine Einlage angenoumlen batte , und die ihr
bereits gerichtlich aufgelassen ist. Von den Gläubigern haben einige
schon ihre Anspiüche angemeldet, so eine Gräfin Z . mit 100 000 M.
und ein Herr K. mit 150 000 M.

Vergiftung durch Graupen . Berlin,  24 . Jan . In Szttt-
kcbmeu ini Kreise Goldap erkrankte die ganze Familie des Arbeiters
Sckwtz nack, Genuß von Graupen an Vergistungscrscheinungen . Drei
Kinder starben. Die Frau und das letzte Kind liegen lebensgefährlich
darnieder.

Eisenbobnkatastrophe in Rumänien . Lugano,  24 . Jan . Bei
einer Eisenbabnkatastrophe bei Jassy , bei der zwei vollbesetzte Züge
ineinanderiuhren , wurden 347 Personen getötet und 756 verletzt.

Handelsteil.
Die englische Weizenversorgung.

Die „ 'Jinies " vom 2. Januar 1917 bringt folgende , im
Hinblick au ! die englischen Ernähr ungsfragon beachtens¬
werte Darstellung über die englisch ^ ] Weizeuvorräte : Der
VVothenbedarf unseies Landes beträgt für Weizen , wenn die
Nachfrage nach Brotgetreide gedeckt werden soll , 640 000
Quarters (ea . 140 000 Tonnen ). Die Schwankungen in
den verfügbaren Vorräten,  sowold des heimischen
Erzeugnisses wie des eingeführten Weizens , sind von Woche
zu Woche in der folgenden graphischen Darstellung wieder¬
gegeben . Während der letzten 3 Monate ist der Verlauf der
Kurve , welche die Vorräte angibt , sowohl über wie unter
der Linie des Durchschnittsbedarfs gewesen.

Graphische Darstellung der englischen Weizenversorgung.

Zu der giap ’nischen Darstellung der „Times " ist zu
sagen , daß der Verlauf der Weizenversorgungskurve ein
recht bedenkliches Gepräge zeigt . Kommt es doch in erster
Linie auf den Verlauf der Kurve in den letzten
Zeiten an , und gerade hier  zeigt dieselbe eine
stark herab gehende Tendenz.  Nimmt man die
ersten 3 Wochen der zwöllwöchentlidien Periode aus , so
erkennt man , daß in den übrigbleibenden letzten 9 Wochen
nur zweimal die Durchschnittslinie der Weizenversorgung
überschiitten , daß sie dagegen siebenmal unterschritten
wurde . Dabei handelt es sich bei den Unterschreitungen,

besonders in der letzten Zeit , um Tiefpunkte , welche be-
deutend tiefer liegen als durchschnittlich die zweimaligen
Überschreitungen über die mittlere Versocgungslinie hinaus-
gingen.

Amt’iche Devisenkurse in Deutschland.
W .T .-B. Berlin , 25. Januar . (Drahtbericht .) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
Ncw-York . 5 .52 O. Mk. 5 .541 . lär
Holluid . 838 .7S Q.
Dänemark , . . . 163 .00 3.
Schweden . 171 .75 3.
Norwegen . 165 .25 G.
Schweii . 117 .87 O.
Oesterreich -Ungarn 84 .20 Q.
tsnltaricn . 78 .50 O.

5 .54 1.
239 .2 S S.
163 .50 !.
172 .25 J.
165 .75 l.
118 . 13 1.
64 .30 i.
80 .50 i.

1 D >11rr
ioe iille«
100 Krone«
100 <r* ie«
100 <rlltj
100 ’ ri Ul
100 Cr»«««
lOä . iri

Banken und Geldmarkt.
$ Vom Berliner Geldmarkt Berlin,  24 . Jan . Der

Geldmarkt ist auch weiterhin andauernd leicht Täg¬
liches Geld  war zu etwa 3 % Proz . zu haben . Der

• * Kursfestsetzung von Bezugsrechten . Das Bezugs¬
iecht auf die neuen Karl Berg - Aktien  wurde gestern an
der Berliner Börse abermals erheblich höher festgestellt?
das Bezugsrecht für Hirsch - Kupfer stellte sich etwas
niedriger ; das Bezugsrecht für Deutsche Gußstahl -Aktien
etwas höher als gestern.

w . Die Bedingungen der neuen englischen Dollaianlcilie.
Washington,  24 . Jan . Funkspruch des Vertreters des
W T -B Das Morgan -Syndikat wird die neue britische An¬
leihe zum Kurse von 99 . 52 für  die einjährigen Notes
und von 99 . 67  für die zweijährigen zum Verkauf stellen.

Industrie und Handel.
* Die Held u. Francke A.-G. in Berlin schlägt eine

Dividende von 12 Proz (i. V. 10 Proz.) vor.
* Aus der Zuckerindustrie Der Verein der deut¬

schen Zuckerindustrie  fordert zur Hebung des
Anbaues, und der Produktion folgende Preiser¬
höhungen  gegenüber der Bundesratsverordnung: Für
Rüben um 1 M. auf 3 M., für Rohzucker um 8 M. auf 26 M.
— Die Zuckerfabrik Wrescheu  verarbeitete in der
letzten Kampagne 1 247 500 Zentner Rüben gegen 1090 800
Zentner in der vorletzten. — Die Zuckerfabrik Nakel
533 300 Zentner gegen 539 380 Zentner.

* Ein Verband im Altgummihaudel. Berlin,  24. Jan.
Auf einer hier abgehaltenen Versammlunghaben deutsche
Altgummi-Großhändler ein Syndikat gegründet.

* Hotel Disth, A -G. in Köln. Infolge der Kriegsein¬
wirkungen bleibt die Gesellschaft auch für 1916 ohne
Dividende.

* Der Verband deutscher Waggonfabriken hielt am
22. Januar zu Berlin eine Versammlung ab, uni eine Aus¬
sprache über die allgemeinen Verhältnisse im Waggonbau-
Gewerbe zu halten. “ln der jüngsten Zeit sind, wie erklärt
wird, wieder sehr bedeutende Aufträge auf Waggons bei
den Fabriken eingegsngen, und die Beschäftigung ist sehr
stark.

* Die Papyrus-A-G., die der Zellstoff-Fabrik Waldhoi
naliesteht, wird für 1916 zum erstenmal eine Dividende“von
6 Proz. ansschütten

* Abschlüsse in der Textilindustrie. Die Vogtlän-
dische Tüllfabrik,  A.-G. in Plauen i. V., schlägt eins
Dividende von 16 Pioz. (i. V. 6 Proz.) vor. — Die Leip¬
ziger Baumwollspinnerei  beantragt wieder
16 Proz. Dividende.

* Gründung einer Aktiengesellschaft im ungarischen
Holzgcwerbe. Eine Gruppe österreichisch-ungarischer Holz¬
fachleute hat die Wälder der Herrschaft Nogradveröcze in
Ungarn für rund 4V.> Millionen Kronen erworben und be¬
schlossen, eine besondere Aktiengesellschaftins Leben zu
rufen Vorbesitzer der Forstgüter ist Graf Francken-
Sierstorpfl.

Wettervoraussage für Freitag . 26. Januar 1<N7.
TOBder Meteorologischen Abteilung des Physikal Vereins au Frankfurt a. U,

Leichter Frost , wolkig , zeitweise leichte Schneefalle*
Wasserstand des Rheins

am 25. .Januar.
Biefcrltfc . Paftl : 1.85 * egei 1 96 m am gestrigen Vormittag
Caub . » 2 22 * » 2. i3 * » » »
Man *. » 1.19 * > 1.34 * > » »

_ Ote Avenv-Ausaav« 6 Seiten_
HauptlchriUriter : A. Hege , . rft.

«erautwortlick, für deutsche Politik ; A. H - gerhprst;  für Auriouttpolilik:
Di- phil . St. Sturm;  für den Unterhalmuosteil : B «. Nauendorf;  für
Nachrichten aus Wiesbaden und den Rachbarbezirken: I SB.: H Diesenbach;
für G-richisiaal: H- Diefenbach;  für Sport und Lufriahrl : J . B . C LoSacker;
für  Vermachtes und den Brieslaslen C. LoSacker ; für den Handelst« : W. Etz:

für die Anzeigen und Reliamen : H. Dornanj;  lämilich ln Wiesbaden.
Druck und Verla, der L. Sch eilen ber g'ichen Hoj-Buchdruckere: in Wiesbaden.

Sprechstundeder Schriftleitung-. 13 bis 1 Uhr.

Amlliche Anzeigen
Wegfall von Schnellzügen.

Vom 25. Januar ab werden
zwischen Frankfurt a . M . und Metz
folgende Schnellzüge bis auf wei¬
teres nicht mehr befördert werden:
D-Zug 298 Frankfurt Hbf . Abfahrt

6.09 vorm.
Mainz Hbf . Abs. 6.53 vorm.
Bad Kreuznach Abs. 7.37 vorm.

D-Zug 140 Frankfurt Hbf . Abfahrt
4 .30 nachm.

Mainz Hbf . Abs. 5.14 nachm.
Bad Kreuznach Äbf . 6.58 nachm.
Bad Münster a. St . Stbf. 6 .05 nachm.

D-Zug 243 Bad Kreuznach Abfahrt
5.36 vorm.

Mainz Hbf . Abs. 6.27 vorm.
Frankfurt a . M . Ank. 7.15 vorm.

D-Zug 205 Bad Kreuznach Abfahrt
10.28 abends.

Mainz Abs. 11.12 abends.
Frankfurt Hbf . Ank. 11.54 abends.
Ferner vom gleichen Tage ab

zwischen Frankfurt am Main und

Schnalz . 0189 Mannheim Abfahrt
10.10 abends.

Frankfurt a . M . Ank. 11.40 abds.
Schnellz . 190 Franffurt a . M . Abf.

12.00 abends.
Mannheim Ank. 1.30 abends.
Mainz, den 24. Jan . 1917. F177

ftäninl. Preußische u. Großherzogl.
Hessische Eisenbahndirrktt»».

Bekanntmachung.
Der Fruchtmarkt oegmnt wäh¬rend der Wintermonate — Oktober

bis einschl. März — um 10 Uhr vor¬
mittags.

Wiesbaden, 13. Sept. 1916.
Städtisches Akziseamt.

Bekanntmachung.
Betrifft Ausgabe von Koks an dke

bedürftigen Kriegerfranen.
Nächsten Samstag , den 27. d. M„

vormittags von 9 bis 12 Uhr und
nachmittags von 1 bis 3 Uhr , werden
:m Lose des „Nassauer Hofes " Koks
gegen Bezugsscheine und sofortige
Barzahlung ausgegeben . Die Be¬
zugsscheine werden am Freitag , den
26. d. M „ vormittags , auf dem
Bürgermeisteramt , Zimmer Nr . 7,
ausgegeben . Es kommen zur Ver¬
teilung pro Familie 1 Zentner zum
Preise von 1.90 Mk.

Sonnenberg, den 24. Januar 1917.
Der Bürge-meister.

In Vertr . : Gljrift , Beigeordneter.
Bekanntmachung.

, Die Auszablung der Nählöhne
findet am Freitag , den 26. Januar
1917, abends 6 Uhr . im „Nassauer
Hof ", Wiesbadener Straße 24, statt.

Sonnenberg, den 24. Januar 1917.
Der Bürgermeister. Buchrlt.
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Leinen- und Wäsche-Spezialhaus

Ad. Lange
23 Langgasse 23 .

Neu ausgestellt:

Gediegene Ausstattungs-Wäsche.

Fertige Betten!

Sanoderma-Glycerin
ist ein gutes Mittel für rauhe
und spröde oder durch Frost
beschädigte Haut. 45

Schütz nhof-Apothek°, Langgasse 11.

Osram -'/z-Watllampen
Flack , Loisenstr. 46, neben Residenz-Theater Tel. 747.

Uachruf.
Gestern verschied nach kurzer Krankheit unser treuer

Mitarbeiter

Herr Küroafststent

Die Persönlichkeit des Verstorbenen, welcher der Wasser¬
werksverwaltung während 39 Jahren seine ganze Arbeitskraft
mit rastloser Hingabe gewidmet hat, wird in unserer
Erinnerung unvergeßlich fortleben. F 447

Wiesbaden , den 25. Januar 1917.
Ketriebsalltrtlrm , der

städt . Wasser - und Gaswerke.

Es wurde uns nun zur Gewißheit, daß mein einziger,
hoffnungsvoller Sohn, unser innigstgeliebter, treusorgender
Bruder

Hans,
zuletzt Mnsketier im Ref .-Inf . -Regt . Ur . 99.

im Alter von 28 Jahren, am 4. Juli 1916 an den Folgen
seiner am 3. Juli erhaltenen schweren Verwundung(Bauch¬
schuß), in einem Feldlazarett gestorben ist.

Jes. 35. 10. In tiefem Schmerz:
Ioh . Larngietzer , Tapezierer
Johanna Korngirßer
Kino Sorngietzer

. Elisabeth Korngietzer.
Wiesbaden, Langgasse 24.

Gestern früh 9 Uhr entschlief sanft mein innigstgeliebter Gatte , unser
guter , treusorgender Vater , Schwiegervater , Großvater , Schwager, Biuder
und Onkel,

Herr Max Lazarus
im Alter von 67 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Lazarus.

Bierstadt, den 24 . Januar 1917.

Die Beerdigung findet Freitag , den 26., vormittags 11 Uhr vom
Trauerhause , Schwarzgasse 4, aus statt.

Heute entschlief nach kurzem Leiden, versehen mit den heiligen Sterbesakramenten, mein
lieber Mann, unser guter, treuer Vater, Bruder, Schwager und Onkel,

WaMr «t»-AMr «t

Frirörich Heftrich,
im 63. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten
Franziska Heftrich » geb. Steuer , Sedanstraße 13.
Agnes Heftrich.
Karl Heftrich , z. Zt. i« Felde.

Wiesbaden , den 24. Januar 1917.
Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 27. Januar, nachmittag« 8 Uhr, vom

Südfriedhof aus.

Für die vielen Beweise der Liebe und Ver¬

ehrung beim Heimgange unseres guten Vaters und
Grossvaters sagen wir unseren innigsten Dank.

Für die Hinterbliebenen:

Hauptmann BÜClillg ’ön.

D. «ksagirng.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden unserer lieben Entschlafenen,

jr«» Johanna Greuling,
sagen wir allen unseren aufrichtigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Adolf Greuliag,

Ober-Postsekretär.
Wiesbaden, 25. Januar 1017.

Danlrsaguntz. Statt Karten.
Für die mir anläßlich der Ueberführung der Leiche meines

Gatten in die heima l>che Erde entgegengebrachte Teilnahme
spreche ich Allen, insbesondere der verehrl . Direltion und den
Herren Beamten der Gesell chaft Linde , sowie dem „Turn -Berein",
dem „KatholischenMänner -Berein " u. der Militärbehörde meinen
innigsten Dank aus.

M Mg. Mngtt, nt.  jjotn,
und Kinder.

Wiesbaden, am 25. Januar 1917.

Wiesbaden, den 25. Januar 1917.
Gustav- Freytagstrasse 23.

10r

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden
unserer lieben Entschlafenen,

Fräulein Luise Bey-Rennö*
besonders der Intendantur der Königl . Schauspiele, des Königl. Singchors , den
Solo- Mitgliedern und Vorständen des Königl. Theaters , sowie den Damen vom
Ballett sagt innigsten Dank

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :

Philipp Ries.
Wiesbaden , Charlotten bürg, den 25 . Januar 1917.
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WALHALLA.
Freitag , den 26 . Januar >917 , abends 8 Uhr:

Operetten r - Aben
ausgeführt vom

Herren -Orchester E. van Hoppelen.
Samstag , den 27. Januar:

Kaisers Geburtstagsfeier : Patriotischer Aben<
Vorabend der Allerhöchsten Geburts¬

tages 5r. Majestät des Halfers

zum Westen öes „WoLen Kreuzes"
am Freitag , den 2 « . Januar 1817 , abends 7 1/* Uhr

im Saale der Kasino »Gesellschaft , Friedrichstrabe,

unter freundl. Mitwirkung der Herren KonzertmeisterK . ThbMlllUN
und Mük Ödjilhbfidj vom Kur - Orchester, ferner der Damen
LM » Wolfs (Sopran ) Hedwig Schildhnecht (Alt), der Herren
G . Dietzel (Tenor ), I . Stryck (Bariton ) und Int . Ernsthaft

(Klavier ) F 243
Hsortragsfotge:

1. venedirlns , Soloquartett a. d. Requiem . . . . W. A. Mozart
2. Lieder für Sopra « : a ) Der Gärtner , b ) Zitronen¬

falter im April, c) Elfenlied . H. Wolf
d) Gretel . H. Psitzner

3. Biolin -Konzert, Es -dur . W. A. Mozart
4. Tuet « für Alt und Bariton aus „Achilleus" . . M. Bruch
5. Adagio für Cello . Jof . Haydn

Saltarello . GosnS
6. Lieder für Alt : a>Georgine, b) Du meines Herzens

Krönelein, c) Wie sollten wir geheim sie halten . R. Strauß
7. Passacaglia für Violine und Cello . Händel- Halvorsen
8. „Liebeslieder ", Walzer für Soloquartett , mit Klavier¬

begleitung . I . Brahms.

Reservierter Platz 3 M, 1.  Platz 2 je , 2. Platz 1 M. — Kartenverkauf
bei: Schellenberg, Kirchgasse; Cchellenberg, Burgstr. ; Stöppler , Rheinstr. ;
Wolfs, Äilhelmstr . ; Moritz u. Münzel, Wilhelmstr. ; Schottensels, Kaiser̂ r.-
Platz ; A.  L. Ernst, Nerostr. ; Spiegel u. Sohn . Langg. 1 ; C. Kassel, Kirchg. 54.

Berabschiedete Offiziere.
Am 37. d. Mts., abends 7 Uhr:

Kemetnschafltiches Abendessen
im Kurhause . Anmeldungen dort bis 26. Januar mittags erbeten.

Anzug: schwarzer Rock. Gäste willkommen.
Krebs , Generalleutnantz. D.

Im grossen t'aale des Kurhauses
am Sonntag, den 28. Januar, abends 7 Uhr:

Hauptprobe*
Am Montag, den 29. Januar, abends 7 Uhr:

II . Vereins-Konzert.

Üudas jtaceabäus.
Oratorium mit Soli , Chor und Orchester

von G. F . Händel.
Leitung : Herr Gustav F . Kogel.

Solisten : Frau Hlfriede Goette , Konzertsängerin, Eerliu,
Frl. Lilly Haas , Opernaängerin, Wiesbaden,
Herr Ejnar Forchhammer , Kammersänger,Weimar.
Herr Dr . Holf Lfegniez , Konzertsänger, Frankfurta. M.

Orgel: Herr Petersen I , ,
Cembalo: Herr Hans Weissbach 1 Wiesbaden-

Orchester: Verstärktes Städtisches Kurorehester.
Eintrittspreise : Logen u. Mittelgalerie1. Reibe 5 Mk.

1. Parkett bis 20. Reihe 4 Mk., 21.—27. Reihe 3 Mk., 2. Parkett
und Ranggalerie2 50 Mk., Ranggalerie Rücksitz 2 Mk.

Haaptprobe : 1 Mk., Saalplätze numeriert1.50 Mk.
Kartenverkauf an der Tageskasse des Kurhauses.

Texte und Programme am Saaleingang. F 334

Konkurs-Ausverkauf.
Die in der Konkursmasse der Firma Jlina Astheimer,

Inhaber Felix Pollach hier , Webergafse 7 , noch vorhandenen
Dar »bestände, wie: Damen -Hüte , Damen - und Herren-
Tch .rme» Damen - «nd Herren -Handschuhe, Müffe und
Kragen , Pntzartikel u. a. m. werden zu äußerst herabgesetzten
Preisen verkauft. F208

Der Koulursverwalter.

Beethoven-
ßonservatorinm

Friedriehstrasse 48, III.

Neue Kurse
für

Klavier , Violine,
Cello usw. 27

Mtzranol-
Munvwasser

W»
87

kräftigt das Zahnfleisch, konserviert
d:e Zähne, hat antiseptische Wir¬
rung, u. :st ein Vorbeugungsmittel

gegen Hciserkê . und Erkältung.
— Noch zu * ien Preise ». —

JOtoaerte«Meta, «““S “"'-
Hosenträger.

Kräftige Feld - Hosenträger und
starke, selbstoerfertigte Handschuhe
u. Militämützen billigst bei 100
Fritz Strensch , Kirchgasse 50.

Lebertran Emulsion,
Marke „Dvrschkopf",

1 Flasche 2.75, 3 Flaschen 7.50 Mk.
Drogerie Spielmann,

Ecke Gäben- u. Scharnhorststrabe.

Damenbinden
in gr. Auswahl billigst. (Damenbed .)

Drogerie fflnnhlir Taunus.
Parfümerie IllucUlll ftratze 25.

Tischler -Leim,
beste Sorte , billigst für Handwerker
und Fabriken.

Drogerie Backe, TaunuSstr . S.

Bezngsscheinfrci!
Unmoderne Jackenkleider u. Mäntel

werden nach den neuesten Modellen
garantiert gutsitzend umgearbeitet.

Gust. Fischer, Damenschneider,
Oranienstraße 37, P.

eröffnet.
Kurhaus-Veranstaltungen

am Freitag , 26. Januar.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements- Konzert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Stadt. Kurkapellm. Jrmer.
1. Ouvertüre zu „Prometheus “ von

L. v. Beethoven.
2. Duett aus der Oper „ Linda“

von G. Donizetti.
3. I. Finale aus der Oper „Faust **

vou Ch. Gounod.
4. Neu Wien, Walzer von Strauß.
5. Ouvertüre zu „Turandot “ von

V. Lachner.
6. Am Meer, Lied von Fr . Schubert.
7. V -n Gluck bis Wagner , Pot-Sourri vonA.Schreiner.larine -Marsch von R. Thiele.

Abends 8 Uhr im Abonnement
im großen Saale:

Symphonie-Konzert.
Leitung: Stadt. Musikdirektor

C. Schuricbt
Orchester: Städtisches Kurcrcheiter.

Vortragsfolge:
1. Einsamkeit , Tondichtung für

großes Orchester , op. 40 Ein¬
samkeit —Aufschwung —Kämpfe
— Glück im Schallen — Resig¬
nationen von Wilh . Matche.

2. Symphonie Nr. 3, F -dur von
Joh . Brahms.

1. Allegro con brio.
II . Andante con moto.

III . Poco Allegretto.
IV. Allegro.
Kinder unter 10 Jahren haben

keinen Zutritt.
Die Eingangsturen des Saales und

der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich geschlossen und
nur in den Zwischenpausen geöffnet.

verkauf von Blutwurst.
Der Verkauf wird in dieser Woche im städt. Laden Nerostr.

fortgesetzt für die Inhaber der KriegLunterstützungs-Ausweiskarteu:
1201—1380 Freitag 2—3 Uhr, I 1761—1940 Samstag 2—3
1381—1580 „ 3—4 „ 1941—2120 „ 3—4
1581—1760 „ 4- 5 „ | 2121—2300 „ 4—5

Auf jede zum Haushalt gehörige Person entfällt V* Pfund. Pr
80 Pf. das Pfund. * **

Wiesbaden , den 25. Januar 1017.
Der Magistrat.

Mm  MkmclWrilWliiiW. .
Der Anfnahmeschein Nr. 390 der ehemaligen Sterbekasse de§

WiesbadenerBeamtcn -Vereins , jetztNr. 702 117 derNanamschM
Lebensversicherungsanstalt, ausgestellt für Bremser Philipp Reinhardt!
in Limburg , über M. 300.— Versicherung.summe ist abband»
gekommen. Der Versicherte ist gestorben und die Verstcherungssun me i|
gezahlt worden. Der etwaige Inhaber des Aufnahmeschemshui na |_
§ 15 der Satzung keine Ansprüche mehr an die Kasse. F8®

Wiesbaden , den 24. Januar 1917.
Nassauische Lebensversicherungsanstalt.

Frauenklub E. B ., Drauieustr . 15, 1.
Samstag » de« 27. Januar , abends 7V» Uhr : FMfl

-- --- Kaiser-Keburtslcrg-Konzert.
Gesang : Frau Dr. Ba »s -Zeepkket, Hofopernsängerin ; am Flügel : Lern
Hennig . — Eintrittskarten für Nichtmitglieder 1 Mk. Ter Vorstand.

verein für LinderhofteE. v. Wiesbaden.
(Agathe Merttens-GrSndnng.)

Mitglieder - Versammlung
Donnerstag , de« 1. Kebrnar IS17, nachm. 4 Uhr» Rathaus Ummer SS.

Tagesordnung:
a) Entgegennahme des Jahresberichts;
b) Genehmigung der Jahresrechnung , Entlastung des Schatzmeisters

Engeren Ausjchusses; . »
c) Wahl des Vorstandes und Engeren Ausschusses, Ergäuzungswahl des!

Weiteren Ausschusses; F.
d) Wahl des Rechnungsprüsungsausschusses.

Frau von Heister,
1. Vorsitzende._

Aussorderilllg.
In der Nachlaßsache der ver¬

storbenen Frau Witwe Fils » ioth
Knipp , ged. Rathgeber, ersuche
ich in Vollmacht der Erben etwaige
Gläubiger und Schuldner, sich binnen
acht Tagen schriftlich bei mir zu
melden. 106

Wiesbaden , 24. Januar 1917.
ßarner,

Stadtkämmerera. D.

SWlSlle udü  Sopfuolftec
aus gutem Papieraewebe , sowie alle
ArL Matratzen lief. bill. Matratzen-
Fabrik HoligHaus, Waldstraße 1k.

Biomalz -LN
Drogerie Backe, Tauuusstratze 5.

3ml Mmlleiiüe Me».
sowie sechs hochtragende, verkauft

August Ritzel,
Platter Straße 130. Tel. 1793.
Schlafzim., fast neu, n. Friedens¬

arbeit , sow. and. Möbel billig zu
verkaufen Frankenstraße 25. Part.

Alle WelMkisk
für Perlen , Brillanten,

Pfandscheine usw.

A . €ielzhals,
Webergafse 14.

8-10 MelblugWueu.
Continental u. Adler, auch einzelntegen Kassazahlung gesucht.Ang. m.lreis u. T . 221 an d. Tagbl .-Berl.

Wer zahlt am besten
für einzelne Möbelstücke, komplette
Wrhmlngseinrichtungen und ganze
Nachlässe, sow. Bettfedern . Teppiche.
Linoleum usw.'? Nur Riehlstr. 11,
Parterre . Telephon 4878.

Gebrauchte Möbel'
jeder Art kauft
Frau Zlirimermann,

Moritzstr. 4«, 3. Postkarte at nfijjj
Junker u. Ruh

Gasiparkocher
(2—4 Flammenl zu kaufen gesnä
Off, u. E. 224 an den TagbL-Verl.

Ord . Monatsfrau oder Mädchen
einige Stunden morg. ges. Heinrich
Wilhelmstratze 8, Porzellcmgeschast

NsÄMW
aus guter Familie , mit Einjährig
Freiwill .-ZeugniS oder neuniahnq"
Mittelschulbildung, zu Ostern gesuö
Vorzustellen von 5—7 Uhr ,MM«Botn&ßdiottentet

Hotel Nassauer Hof.

Uhrmacher.
Welcher Uhrmacher nimmt r

wöchentlich einige
Reparaturen

an ? Offerten unter F . 224 an
Taabl .-Verlag._

s^Rotore,
¥j  u . 2Vt  PS ., sofort für die
Kriegsdauer zu vermieten.
Kranz . Ellenbogengafse 7.

^ Hch. 1. Anzusehen 11—4 Uhr.

Verloren Spazierstock
mit Horagriff . Gegen Belohn, abz
Rheingauer Straße 2, 1 rechts.
Ein arm . Juage verlor am 24. J >A
von Nerobergstr. bis Taunusstr . W
1 dkl. Herrenweste. Der ehrL Find-
wird er)., dies, gegen BeL Taunus¬
stratze 66 (Laden) abzugeben, da P
der Junge ersetzen muß.

Kindermuff , Feh, von DotzheiE
Str . 66 bis Scharnhorststr . 4 perl-
Abzug. g. Bel. Scharnhorststr . 4. 1 1
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